
ERFAHRUNGSBERICHT ZUM AUSLANDSSTUDIUM 

BITTE SENDEN SIE DEN AUSGEFÜLLTEN BERICHT PER E-MAIL AN 

ERASMUS.OUTGOING@HU-BERLIN.DE

1. LAND UND LANDESTYPISCHES

Beschreiben Sie bitte die Region, in der Sie ERASMUS-Studierende/r sind, 

welche Eigenheiten bringt das Leben in ihr mit sich und welche 

Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln? 

2. FACHLICHE BETREUUNG

Wie werden Sie als ERASMUS-Student an der ausländischen Hochschule 

integriert, gibt es Incoming-Programme? Wie gestaltet sich Ihr Learning 

Agreement in Bezug auf ECTS, theoretische und praktische Kursauswahl 

sowie Prüfungen? Wie lange waren Sie an der Gasthochschule, in welchem 

Studiengang/ Semester? 
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3. SPRACHKOMPETENZ

Nutzten Sie das Angebot an (vorbereitenden) Sprachkursen? In welcher 

Sprache findet Ihr Auslandsstudium statt? Können Sie eine deutliche 

Verbesserung Ihrer Sprachkompetenz infolge des Auslandsaufenthaltes 

verzeichnen? 

4. WEITEREMPFEHLUNG

Empfehlen Sie die von Ihnen besuchte Hochschule und spezielle 

Lehrveranstaltungen im Ausland weiter? Stellen Sie uns bitte Ihre Motive 

für oder gegen eine Weiterempfehlung dar. 

5. VERPFLEGUNG AN DER HOCHSCHULE

Mit welchem finanziellen Etat sollte man kalkulieren? Nutzen Sie das 

Angebot der Mensa oder Cafeteria? Wie bewerten Sie dabei das Preis-

Leistungsverhältnis? 
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6. ÖFFENTLICHE VERKEHRSMITTEL

Nutzten Sie die öffentlichen Verkehrsmittel? Welche Kosten kamen auf Sie 

zu? Lohnt sich der Kauf bzw. die Mitnahme eines Fahrrades?

7. WOHNEN

Wie haben Sie eine Wohnung/ Appartement/ Wohngemeinschaft 

gefunden? Wie ist das Preis-Leistungsverhältnis auf dem Wohnungsmarkt 

vor Ort? 

8. KULTUR UND FREIZEIT

Welche kulturellen Freizeitangebote bietet die Stadt/ Region, welche 

nahmen Sie wahr? Wie sind die Preise für Museen, Galerien, 

Sportangebote, Barszene, Kulinarisches?  
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9. AUSLANDSFINANZIERUNG

Wie hoch waren Ihre monatlichen Kosten durchschnittlich? 

UNTERSCHRIFT 

Ich bin mit der Veröffentlichung meines Berichtes auf dem Online-
Portal der HU  

einverstanden. 
nicht  

 
  Datum                      Name, Vorname 
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hannahvogler
Hervorheben


	Informationen sollte man schon vor der Abreise sammeln: Paris ist nicht Frankreich, sagt man. Die "Ile de France" ist eine Großstadtmetropole die ein buntes Publikum anzieht und zahlreiche kulturelle Möglichkeiten bietet.Das Leben gestaltet sich nach dem Ort, den man innerhalb dieser Stadt wählt und in dem man seine Zeit verbringt. Paris teilt sich in 16 Arrondissements, die sehr verschieden sind. Es gibt studentische, alternative, sehr elegante, touristische und eher arme Stadtteile. Die Universitäten, Institute und zahlreiche Bibliotheken sind auf das gesamte Stadtgebiet verteilt, daher muss man sich auf lange Verkehrswege einstellen, wobei man viel Zeit in der Metro oder im Bus verbringt.  Durch die politischen Gegebenheiten, ist es zudem üblich geworden an allen öffentlichen Gebäuden eingangs kontrolliert zu werden. Wie in jeder Großstadt sind zudem die üblichen Vorsichtsmaßnahmen an den touristischen Hotspots und in den U-Bahnhöfen im Umgang mit persönlichen Gegenständen zu treffen. Der Wohnraum ist teuer, es bietet sich also an, sich frühzeitig für einen Wohnplatz bei der Cité Université o. ä. zu bewerben. Frankreich hat außerdem kein Ladenschlussgesetz und so sind in Paris auch Sonntags oder Feiertags alle Läden geöffnet. Durch die neuen EU-Roaming Abkommen ist es im Grunde nicht mehr notwendig einen Handyvertrag im Ausland abzuschließen, da man für den gewohnten Tarif in das In- und Ausland telefonieren kann.
	Studiengang Semester: Auf der Internetseite der Cité Université hat man die Möglichkeit sich für die "semaine bienvenue" anzumelden. Dies sollte man frühzeitig machen, da die Plätze für Sprach- und Einführungskurse begrenzt sind. Alle weiteren Informationen bekommt man dann per Mail zugesandt. Offen für alle sind das 1. Gespräch mit der Erasmuskoordinatorin des jeweiligen Fachbereichs und eine Einführung in das französische "Moodle" (ENT/EPI), ein Online-Portal um das Studium administrativ zu organisieren. Die Vergabe der ECTS ist ähnlich wie in Deutschland, jedoch ist das Notensystem anders aufgebaut (0-20), dafür gibt es jedoch einfache Umrechnungstabellen. Da die Semester zeitlich nicht mit den deutschen Semestern kompatibel sind, muss man sich darauf einstellen, dass man mitten im Semester die deutsche Uni verlässt und dementsprechend auch mitten im nächsten Semester wiederkommt. D.h. hier ist eine Absprache mit den Dozenten notwendig, um nicht zwei Semester zu "verlieren". In Frankreich ist es zudem so, dass die 4 Mastersemester in Master 1 und Master 2 aufgeteilt sind, daher sind manche Kurse über zwei (deutsche) Semester angelegt und haben eventuell schon begonnen. Zudem schreiben die französischen StudentenInnen ihre Mémoires (Masterarbeit) während dieser vier Semestern. Als Erasmus Student, kann man sich also nicht an deren Vorgaben der Prüfungsordnung orientieren sondern  muss die fehlenden ECTSs mit anderen Kursen kompensieren.  Ich studierte 5 Monate (vom 10.1. - 20.5.2018) im Master 2 Archéologie historique (klassische Archäologie am Institut d'Art et d'Archéologie an der Université Paris 1 Panthéon Sorbonne, Semester 1/2018.  
	verzeichnen: Der vorbereitende Sprachkurs in der Willkommenswoche war leider schon ausgelastet, so dass ich mich in einen Studienbegleitenden Sprachkurs für ausländische Studenten (FLE-Kurs Niveau 5) eingeschrieben habe, der für Ersamus-Studenten kostenfrei angeboten wurde und über das Online-Portal der Univbersität  gebucht werden konnte. Dieser wird auch im Transcript of Records vermerkt und mit 5 ECTS verbucht. Für das Verfassen der Semesterarbeiten war der Kurs sehr hilfreich, da der Schwerpunkt des Kurses auf  méthodologie, also Stil und Technik des Schreibens von Compte Rendus, Synthèses und Résumés lag, die an der französischen Universität Usus sind. Durch die Anfertigung der Semesterarbeiten konnte ich sodann weitere  Kompetenzen im wissenschaftlichen Schreiben in der französischen Sprache erwerben. Die Kurse fanden ausschließlich auf Französisch statt, wodurch mein Hörverstehen geschult wurde, jedoch steigt man in den Vorlesungen gleich in einem sehr hohen Sprachniveau ein und es findet kaum Konversation statt, daher wäre es ideal gewesen sich zusätzlich mit französischen Studenten in einer WG austauschen zu können, um aktiv in die Alltagssprache involviert zu sein. Ab einer gewissen Eingewöhnungsphase konnte ich mich unbefangen unterhalten, wobei das Gegenüber mich teils freundlich verbesserte. Zusätzlich las ich in der Metro leichte, französische Lektüre, um auch Gedanklich in der Sprache zu bleiben und schnappte Unterhaltungen auf der Straße auf, um die Umgangssprache zu hören. Ich konnte eine deutliche Verbesserung im Hörverstehen, im Lesen, Schreiben und in der Konversation feststellen, die mir auch attestiert wurde, sich jedoch noch nicht im Ergebnis des Sprachtests widerspiegelt. 
	dar: Das französische Universitätssystem ist primär auf Frontalunterricht und Vorlesungen ausgelegt. Dies war an meinem Institut und in den Kursen, die ich besucht habe nicht anders. Einerseits ist es dadurch möglich ein breites Grundlagenwissen aufzubauen und später abzufragen, andererseits wird der wissenschaftliche Diskurs und die Übung des analytischen Denkens und Hinterfragens dadurch vernachlässigt. Die Seminare werden vornehmlich von Universitäts-Externen des jeweiligen Fachbereichs oder Doktoranden gestaltet, die hier die Möglichkeit haben ihre Forschungsarbeiten vorzustellen. Dadurch findet ein ständiger Austausch mit dem Arbeitsmarkt statt und die Studenten sind in die aktuellsten Forschungsergebnisse involviert. Der Schwerpunkt im Master für die Studenten liegt auf dem Anfertigen der Mémoires, den Abschlussarbeiten, mit denen sie schon im 1. Semester konfrontiert sind. Erst mit ihren Mémoires lernen sie das wissenschaftliche Schreiben und das Präsentieren und Vortragen ihres Themas. Während man für die Leistungsnachweise der Seminare und Vorlesungen lediglich kurze Literaturrezensionen schreibt oder eine mündliche Prüfung ablegt. Positiv fiel mir die Bandbreite an interdisziplinären Angeboten auf. Zudem die Möglichkeit z.B. auch im Louvre einen Keramikkurs zu belegen, der angerechnet werden kann oder die Kooperationen mit anderen Universitäten und Instituten wie  dem ENS oder der Université Cergy-Pontoise. Dies hat den positiven Effekt, dass man zwar an der Université Paris 1 Panthéon Sorbonne eingeschrieben ist, jedoch keine Abgrenzung zu anderen Institutionen, Universitäten und Institutionen stattfindet. Unter Berücksichtigung der vorangegangenen Evaluation kann ich die Hochschule und die von mir besuchten Kurse bei den Dozenten M. Duplouy (Grecs et Indigènes en Occident), M. de Cazanove (Gaule romaine), M. Prost (Sculpture Grecque), M. Rieth (Archéologie nautique), M. Barriere (Archéologie de la Construction),  M. des Courtils (Architecture grecque) und Mme Rico (FLE) uneingeschränkt weiterempfehlen. Es hätte sich durchaus auch angeboten, vorausgesetzt man hätte ein adäquates Master-Thema gehabt, dieses im Erasmussemester mit einem Dozenten an der ausländischen Universität weiter zu bearbeiten und weniger Kurse zu belegen. 
	Leistungsverhältnis: Da die von dem Studentenwerk CROUS organisierten Mensen in der Stadt verteilt, nicht Institutsgebunden und je nach Lehrplan nicht immer günstig liegen, bietet es sich in Paris an, für die Verpflegung individuelle Lösungen zu finden. Die von den Instituten geführten Mensen und Cafeterien sind zum Teil nur für institutsangehörige Studenten zugänglich, in denen die Bezahlung nur mit institutseigenen Karten möglich ist und die umliegenden Restaurants und Bistros sind für die tägliche Verpflegung zu teuer (ab 7€), so dass viele Studenten ihr Mittagessen in Tupperdosen von zu Hause mitbringen und sich in Parks oder in Vorräumen der Institute und Bibliotheken zum Essen verabreden. Auch die Supermärkte haben auf diese Situation reagiert und bieten verschiedene Salate und Sandwiches zum Mitnehmen an. Pro Tag kann man so mit 3-7 Euro für die Verpflegung mit Essen und Trinken während der Vorlesungszeit rechnen. Die Institute sind zudem mit Automaten mit Snacks, Softdrinks und Kaffee ausgestattet. Der Kaffee kostet an den Automaten z.B. nur 30-70 Cent. 
	Sie zu: Der öffentliche Nahverkehr, mit seinem Metro-, Bus-, und RER-Netz ist sehr gut ausgebaut. Es bietet sich an eine App, wie SNCF oder Oui auf dem Handy zu installieren, um unkompliziert die beste Verbindung zu finden. Das Linien-Netz ist gewachsen und man muss häufig umsteigen, um an sein Ziel zu kommen. Die SNCF bietet Studenten unter 26 Jahren eine "Carte Navigo" für monatlich etwa 30€ an. Diese erhält man unter Vorlage des Mietvertrags und gegebenenfalls eines Passbildes an den meißten Metrostationen. Studenten über 26 zahlen den regulären Preis von 72€ für die Zonen 1-5. Damit kommt man sowohl an alle am Stadtrand liegenden Bahnhöfe und Flughäfen als auch bis nach Versailles und Cergy-Pontoise. Ich würde den Kauf oder die Mitnahme eines Fahrrads für einen Großstadt-unerfahrenen Fahrradfahrer nicht empfehlen, da das Fahrradnetz außer entlang der Seine eher schlecht ausgebaut ist und man somit gezwungen ist das undurchsichtige, sternförmig aufgebaute Straßensystem mit seinen zahlreichen Kreisverkehren mitzubenutzen. Als alternatives Fortbewegungsmittel würde ich das Fahrrad jedoch nicht ausschließen und eher zur temporären Nutzung der Leih-Fahrräder an den zahlreichen Mietstationen raten.   
	vor Ort: Wer sich nicht frühzeitig - im September des Vorjahres für einen Platz im Sommersemester - bei der Cité Université auf einen Platz im Studentenwohnheim beworben hat, ist auf die Angebote des regulären Wohnungsmarktes angewiesen. Hier empfehlen sich die Seiten leboncoin, appartager und erasmuso. Man bemerkt jedoch schnell, dass die Appartements und Zimmer kleiner und teurer als in Deutschland sind, ob im Wohnheim oder auf dem regulären Wohnungsmarkt. Ein 10-15qm großes Zimmer in Paris kostet 550-750€ und mehr. Viele Studenten weichen daher auf die Randgebiete der Stadt aus, von denen man mit der RER-Linie unter Umständen sogar schneller an die Universität gelangt als von einem Standort innerhalb der Stadt. Negativ aufgefallen ist mir, dass man die "besseren" Angebote auf den einschlägigen Immobilienseiten häufig nur gegen eine Gebühr gezeigt bekommt oder man dem Anbieter nur antworten kann, wenn man sich kostenpflichtig anmeldet. Zudem tummeln sich hier auch Betrüger, die die Situation der ausländischen Studenten ausnutzen und z.B. eine Überweisung der Kaution verlangen, um die Wohnung oder das Zimmer zu reservieren. Die Suche einer Unterkunft aus der Entfernung stellte also eine Herausforderung dar. Auch, weil man die Besichtigungstermine schlecht wahrnehmen und weder das Arrondissement noch das Zimmer vorab besichtigen oder potenzielle WG-Mitbewohner vorher kennenlernen kann. Mein kleines Studio, war ein typisches "chambre de bonne honneur" im 16. Arrondissement auf dem Dach eines 8-Stöckigen Appartementhauses, das ich letztendlich über eine Anzeige einer Maklerin (Anne Valeska) auf der deutschen Webseite WG-gesucht gefunden habe. Anne Valeska ist spezialisiert  auf Studenten mit einer Aufenthaltsdauer in Paris von 1-2 Semestern. Sie hilft einem, gegen eine Provision, bei den ersten administrativen Hürden, wie dem Eröffnen eines Bankkontos, dem Beantragen des Wohngeldes CAF (145-180€ im Monat) und der Metrokarte Carte Navigo. Die Zimmer sind schön gelegen, gut ausgestattet und gepflegt und dafür verhältnismäßig günstig. Durch den monatlichen Zuschuss des altersunabhängigen CAFs, das jeder Person mit Wohnsitz Paris zusteht, konnte ich die Inflation auf dem Wohnungsmarkt gut kompensieren. So zahlte ich für mein 13qm-Zimmer, mit Bett Schrank, Schreibtisch, Toilette, Dusche und Küchenzeile inklusive Internet 445€ im Monat. Seine Wäsche wäscht man innerhalb einer Stunde in den umliegenden Waschsalons "Laverie" für etwa 7,50€/Wasch-und Trockengang. Die Bank Société Générale gibt ein Begrüßungsgeld von 50€ und einen Studentenrabatt für die obligatorische Hausratsversicherung von 7€/Monat, regulär kostet diese 17,50€/Monat für Studenten über 26 Jahren. 
	Sportangebote Barszene Kulinarisches: Paris wird ihrem Anspruch als Kulturhauptstadt in vollem Umfang gerecht. Bei dem Überangebot  an großen Museen, Kathedralen und anderen touristischen Hotspots - Louvre, Musée d'Orsay, Tour Eiffel, Champs Elysee, Montmartre mit dem Sacre Coeur, Notre Dame etc. verliert man leicht die Orientierung. Lohnenswert ist daher die Internet-Seite "Que faire à Paris", um Informationen über die Nebenschauplätze, temporäre Ausstellungen, kleinere Museen, aktuelle Kino- und Theaterprogramme, Konzerte oder Eröffnungen neuer Läden zu bekommen. Zudem sollte man die Plakate an Litfaßsäulen und in den Zugängen der Metrostationen beachten. Als Radiosender empfiehlt sich das Radio France, das man sich als App herunterladen kann und sehr praktisch in verschiedene Musik-Genres aufgeteilt ist. Es gibt unzählige Parks, die zum Spazieren, Joggen und Verweilen einladen. Der Größte und vielseitigste befindet sich im Westen der Stadt, der "Bois de Boulogne", mit seinen zwei Seen einem Waldstück und dem französisch-japanischenZiergarten "Parc de Bagatelle" in dem Pfauen frei umherlaufen. Beeindruckend fand ich auch den größten und ältesten Friedhof der Stadt "cimetiere de père lachaise" mit seinen römischen Gräbern und Columbarien oder das Museum Marmottan Monet in einem original eingerichteten Stadthaus aus dem 19. Jahrhundert. Empfehlen kann ich zudem, sich ab und zu eine köstliche Kleinigkeit aus den Patisserien zu gönnen, am Wochenende statt im Supermarkt das Gemüse in den Markthallen zu kaufen und für Souvenirs den großen Flohmarkt im Norden "Puces de Saint-Ouen / Clignancourt" zu besuchen.  Die Franzosen nehmen gerne ihre Arbeit mit ins Café oder treffen sich nach der Arbeit in Bistros auf einen Apero, daher ist diese Szene sehr belebt. Wer gerne in einen Club gehen möchte, um zu tanzen, z.B. im "Faust" am Pont Alexandre III, sollte vorher online reservieren, oder sich auf lange Wartezeiten vor dem Einlass einstellen. Für Studenten unter 26 sind die Eintritte in den Museen und vielen anderen Einrichtungen kostenfrei, für Studenten über 26 liegen diese bei etwa 10€. Jeden ersten Sonntag im Monat ist der Eintritt in vielen Museen kostenfrei (gratuit).Neben dem Joggen im Park oder am Seine-Ufer gibt es die Möglichkeit sich beim Universitätssport für zahlreiche, meist kostenfreie Kurse anzumelden.  Kaffee, Alkohol, Zigaretten und Essen in Restaurants, Bars und Cafés ist teurer als in Deutschland bzw. als in Berlin. Der Eintritt im Club kostet 16-30€, ein Cappuccino kostet etwa 4,50, ein Bier 5-7€, ein einfaches Abendessen im Bistro ab 15€. Wobei ich annehme, dass die Preise je nach Stadtteil variieren und im Norden etwas niedriger liegen. Ein traditionelles Baguette kostet 1 €. Tabak und Zigaretten bekommt man in Paris ausschließlich in Bars, die mit einem Tabak-Schild ausgezeichnet sind und kosten etwa 10€/Packung, eine Maßnahme um Kinder und Jugendliche zu schützen. 
	ERASMUSFinanzierung über die Runden: Ich habe mir eine Exceltabelle angelegt, um meine Ausgaben im Blick zu behalten, da ich wusste, dass Paris etwas kostenintensiver als Berlin werden würde. Für die Unterkunft zahlte ich 560€, Internet 30€, Versicherung 17,50€, Carte Navigo 72,50€ Kulturangebote 30€, Verpflegung/Drogerie 300€, Sonstiges (Bücher, Reisen außerhalb Paris, Cafés etc.) 50€. Die durchschnittlichen Kosten lagen somit bei etwa 1150€ im Monat. 
	Group1: Auswahl1


